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334 DIE BERNER WOCHE

als id) in bie Stemel fahre, bah idji roieber meinen alten
tteberjiefter in fänden habe, ben oerfdjentten unb »orbein
oerroecfjfelten. SRein ©rftaunen mar nicht fddedji, unb ict)

traute meinen Stugen taum, ging mehr ans Siebt, aber es
blieb babei. 3dj Tefje mid): in ber ©arberobe um, mein
neuer fehlte, ift oerfdjrounben. 3# mar roieber glüdlieber
93efibcr meines alten ißaletots."

„3a, unb nun?" fragte id).
„3a, unb nun! 3d) babe roieber Sln^eige erftattet. SDian

milt fudjen unb idji muh abroarten, ob man ihn finbet. Selbfi
gebe id) nidjt roieber auf bie Sudje. 3df glaube, ber
93urfhe roirb nidjt mebr 3U entbeden fein. (Er gebort 3U

einer feinen fyamilie."
'

'

bm «HB

Spa.
Die 93orfonferen3 in 93 rü ffei, bie 3nfammentünfte ba

unb bort, befonbers in 23oulogne, finb oorbei. î)ie 9IIIiier»
ten baben auf ber galten fiinie ffüljlung genommen unb fid)
oerftänbigt, foroeit 93erftänbigung möglich ift. Denn aîlsu
fdnoierig finb bie Sifferen^en, roeldte bie imperialifttfdjen
äRädjte ©uropas trennen. Stnt SOtontag amrbe in Spa, im
Sdjloffe ffraineur um 11 Itbr unter bent 93orfib bes bei»

gifdjen S3remierminifters Delacroir bie Honferens eröffnet,
©nglanb roar oertreten Durd) filopb ©eorge, Sorb ©ursou
unb Sir SBortbington ©oans, (franfreidj Durch SJiiHeranb,
(finansminifter François SOÎarfal unb Strbeitsminifter Se

ïroeguer, Stalten burd) ©raf Sforja unb 93ertolini, Sapan
burd) ©binba, 23elgien burd) bie SRinifter £>umans unb 3as»

par. Dtefern 23Iod gegenüber fteben (febrerhad), Simons
unb SBirt, Vertreter bes ©emeinfdjulbners Deutfdjlanb.

Die ©efdfäftslifte trägt ïeine Drattanben, bie nidjt aus
bem 93erfaiIIerfrieben ber befannt toären unb mit beffen ©r=

füllung irgenbroie in 33estebung ftünben: Sntraftfebung ber
mititärifd)en 93eftimmungen, HIaufeln ber SdjiffabH unb
Suftfd)iffabrt, 2Btebergutmad)ungen, Hobtenlieferungen unö
©arantien für bie 2Iusfübnmg bes Vertrages. Stbcr ber

Sinn ber DraftanDenlifte unb Der tommenben Debatten roirD

bod) roobl fein, bas 9Rogliche oom Unmöglichen 3U unter»

fdjetben, unb Deutfhfanb Seiftungen oorsufebreiben, bie es

erfüllen tann.
Çebrenbadj gab 3U ©tngang ber Sitmng bie berut)igenbe

©rtlärung ab, bah bas beutfdje 23oI! bas Seine jur Durdj»
fübrung bes Vertrages beitragen toeroe, bafe man aber non
ben Alliierten £ilfe erroarte, um ben eigenen guten 2BiIIen

realifieren 3U tonnen. Diefe ©rtlärung mad)te einen guten

©tnbrud. Hlopb ©eorge nidte befriedigt, fo toirD gerne!»

bet. ©r tann roobl. 3ebe foldje ©rtlärung ftärtt bie Stet»

(ung bes SSöIterbunDes, b. b- ©nglanDs, gegen bie fran»
3öfifcbe feparatiftifhr diolitit.

_ _Stber bie folgenDe ©rtlärung befriedigte nicht in giet»

ehern 9Rahe. (febrenbaib roies darauf bin, bah er bie -He»

gierung erft cor tumem übernommen habe, deshalb in be=

3ug auf bie ©ntroaffnungsfrage nidjt auf Dem Saufenden

fei unb bie Stntunft oon 9îeid)sroebrminijter Dr. ©ehler
unb ©eneral Seedt abroarten mödjte. Die Honferens be»

fd)Ioh, bie beiden 3U erroarten, ebenfo den beutfdjen 3uftiä=

minifter, ber am Donnerstag einer Sonberfifsung über bie

(frage der Durchführung bes Vertrages bei3uroobnen hat.
Die beutfeben ipreffemelbungen fteben unter ber belgi»

leben 3enfur. Die 93oIIoerbanbIungen ber Honferens roerben

immer oon feparaten 93erbanblungen ber Alliierten gefolgt
fein, damit Die Herren unter fid) 3U einer gemeinfamen 9Int»

roort an bie Deutfchen tommen tonnen. SBas in biefen

Sonberfihungen abgemadjt roirD, unb rote foldje Slbmadjun»

gen reifen, roäre intereffauter als alles andere, aber die

^Reibungen hierüber gelangen roobl aid)t alle bis in bie

23ureaus ber belgifchen 3enfur.
©s ift eine neroöfe Wngft in bie Alliierten gefahren.

Sie roiffen, bah Deutfchlanb 3U 2Borte tommen, fühlen,

roetdje Honseffionen man feinem Sebensrechte madjert muh-

tRicht umfonft fprad) (febrenbatb oon ber 3toiefad)en ©e»
fahr, bie Deutfchlanb drohe: Die ©efahr oon lints unö
red)ts. tRidjt umfonft oerbreiten die deutfchen Depefdjen»
agenturen sur rechten 3eit eine ^Reibung, roonah bas ge=
fd)Iagene Rioten fich moffistell an Deutfchlanb um <5ilfe
gegen bie tRuffen roenöe. äRan rollt fid) ©nglanb als nötigen
Drabanten und 2Büä)ier auf bem kontinent in ©rianerung
bringen. Und man roeih, ©itglanb hört den Auf.

Sört den Auf und hat bodj roieber Angft ju hören.
Denn 9Inhören bjeifet fd)on »erhandeln. 93erhanbeln aber
beiht an ben Çriebensbebingungen abmarften... alfo Den
fchroeren 33ertrag ftür3en. Dies aber bedeutet hmroieberum
tBerfpredjen, bie man ben eigenen Sölfern gab, bredjen,
betennen, bah man log, als man oerhieh: Deutfdjlanb roirb
bis sunt legten Seiler be3al)len.

Das SBidjtigfte aller Drattanben, bie (frage ber 9Bie=
bergutmachungen, hat Die tßortonferensen ausgiebig befdjäf»
tigt. SOtan ift über bie prosentuale 93erteilung ber beut»
fchen ÏRilIiarben einig geroorben. ©nglanb hat grohmütig
auf einige tPro3ente 3ugunften 23elgiens oer3ichtet. Das oer»
roüftete ffrantreidj beharrt auf feinen 55 iÇrojent. 3talien
roill 3,um minbeften 4 SRilltarben. Alle andern (fragen:
©ntroaffnung, ©arantien und Hohlenlieferungen bedeuten
nur 9Üidoerfieberringen für die äRilliarbenforberungen. ©in
entroaffnetes Dc-utfchlanb roirb jedem Drud gehorchen unD
auf 23efehl besohlen, fo oiel ihm möglich ift. Seine Hohlen
und fonftigen 93obenfihähe unter Hontrolle ber ©egner roer»
ben bie Sesahlungen fördern.

S3etradjten roir die SSerhanblungen bes beutfd).en 9?eid>s»

tages cor bem Honferen3beginn, fo ertennen roir bie grohe
23ereitroiHigteit ber SRittelparteien, einfd)liehli«h der alten
So3iaIbemotraten, mit den Alliierten ins ©inoernehmen 3u
tommen. Die Aechte proteftiert 3roar, roirb aber unter den
gegebenen Sßertjältniffen nicht anders tonnen, als Die dRitte
3U unterftüheu. Und der ÜRitte ift es ernft; fie fiebt felbft
bei einer fchroeren finanjiellen téelaftung für Deutfchlanb
bie äRögl'idhteit, 3U leben, fürdjtet einen jahr3ehntelangen
Drihut roeniger als die SBirtungen ber bolfcheroiftifihien So»
gialifiermethobe, bie roohl mit bem erften erfolgreichen Sints»
putfd) einfehen roürbe. Und fie hat ihre realen ©rünbe,
den Dribut roeniger 3U fürchten als ben Ilmftur3; denn Der

eine 3«ftanb bebeutet immerhin (frieden, ber andere Hrieg.
Die beutfehe Hinte, oon den 3ahmften Unabhängigen

bis 3ur Hommuniftin HIara 3ettin, roiefen darauf hin, bah
in Spa ber ©ntenteimperialismus. mit bem deutfchen 3m»

perialismus ins ©erid)t gehen roerbe; nur darum miiffe
bas Solt bluten; IRettung fei nur im Anfd)Iuh an das
fiegreiche bolfdjeroiftifche tRuhlanb 3U finden.

©s gibt augenblidlid) für Deutfdjlanb feinen 2Beg,

um ben (forberungen ber Alliierten 3U entgehen. 9Ran tann
aber die Dhefe erroeitern: ©s gibt augenblidlid) für fein
emsiges 93oIt ber ©rDe, Hriegführenbe, unb IReutrale, Sie»

ger, ©efiegte unb fonft ©efchäbigte, feinen 2Beg, um^bie
gehäuften Sdjulbenlaften ab3uroäl3en, feien es nun ffor»
berungen auslanbifcher ober inlänbifdjer ©laubiger, Dribut»
»erlangen der Sieger ober der Hriegsgeroinner im eigenen

Hanbe. Die Hriegsanleihen roerben faft überall noch als 311

reiht beftehenb anertannt. Der grohe _£emmfdmb am Staats»

roagen roirb beibehalten, trohbent bie (fahrt bergauf geht,

fdjroer bergauf. Deutfchlanb besieht heute 30 9RiIIiarben

jährlihe Steuern, ober roill fie be3iehen, alfo auf ben Hopf
533 SRart; bies nur 3ur 93eftreitung ber eigenen Auslagen.
Dabei ftellt bie Aiefenäiffer nicht mehr oor pis bie 4 9RiI»

Harden 93ortriegsfteuern 3ur3eit ber hohroertigen ÏRarî; ein

fehr groher Deit ber ©innahmen aber dienen bloh sur »e=

friebigung oon (forberungen ber Staatsgläubiger, roährenb

bie effettiüen Sutturleiftungen be§ Staates fid) berminbert haben.

Das 93rin3ip, bie SBeltroirtfhaft oom Dribut an bie

überflüffigen und unberechtigten ©täubiger aller Art su be»

freien, begreifen aber bie Herren oon Spa roohl gu aüerle|t. -kh-
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als ich m die Aernrel fahre, daß ich wieder meinen alten
Ueberzieher in Händen habe, den verschenkten und vordem
verwechselten. Mein Erstaunen war nicht schlecht, und ich

traute meinen Augen kaum, ging mehr ans Licht, aber es
blieb dabei. Ich sehe mich in der Garderobe um, mein
neuer fehlte, ist verschwunden. Ich war wieder glücklicher
Bescher meines alten Paletots."

„Ja. und nun?" fragte ich.

„Ja, und nun! Ich habe wieder Anzeige erstattet. Man
will suchen und ich musz abwarten, ob man ihn findet. Selbst
gehe ich nicht wieder auf die Suche. Ich glaube, der
Bursche wird nicht mehr zu entdecken sein. Er gehört zu
einer feinen Familie."

Spa.
Die Vorkonferenz m Brüssel, die Zusammenkünfte da

und dort, besonders in Boulogne, sind vorbei. Die Alliier-
ten haben auf der ganzen Linie Fühlung genommen und sich

verständigt, soweit Verständigung möglich ist. Denn allzu
schwierig sind die Differenzen, welche die imperialistischen
Mächte Europas trennen. Am Montag wurde in Spa, im
Schlosse Fraineur um II Uhr unter dem Vorsitz des bel-
gischen Premierministers Delacroir die Konferenz eröffnet.
England war vertreten durch Lloyd George, Lord Turzon
und Sir Worthington Evans, Frankreich durch Millerand,
Finanzminister François Marsal und Arbeitsminister Le
Trocquer, Italien durch Graf Sforza und Bertolini, Japan
durch Chinda, Belgien durch die Minister Hymans und Jas-
par. Diesem Block gegenüber stehen Fehrenbach, Simons
und Wirt, Vertreter des Gemeinschuldners Deutschland.

Die Geschäftsliste trägt keine Traktanden, die nicht aus
dem Versaillerfrieden her bekannt wären und mit dessen Er-
füllung irgendwie in Beziehung stünden: Inkraftsetzung der
militärischen Bestimmungen, Klauseln der Schiffahrt und

Luftschiffahrt, Wiedergutmachungen, Kohlenlieferungen und
Garantien für die Ausführung des Vertrages. Aber der

Sinn der Traktandenliste und der kommenden Debatten wird
doch wohl sein, das Mögliche vom Unmöglichen zu unter-
scheiden, und Deutschland Leistungen vorzuschreiben, die es

erfüllen kann.
Fehrenbach gab zu Eingang der Sitzung die beruhigende

Erklärung ab, daß das deutsche Volk das Seine zur Durch-
führung des Vertrages beitragen werde, das; man aber von
den Alliierten Hilfe erwarte, um den eigenen guten Willen
realisieren zu können. Diese Erklärung machte einen guten
Eindruck. Lloyd George nickte befriedigt, so wird gemel-

det. Er kann wohl. Jede solche Erklärung stärkt die Stel-
lung des Völkerbundes, d. h. Englands, gegen die fran-
Mische separatistische Politik. ^Aber die folgende Erklärung befriedigte nicht in gler-
chem Matze. Fehrenbach wies darauf hin, datz er die Re-

gierung erst vor kurzem übernommen habe, deshalb in be-

zug auf die Entwaffnungsfrage nicht auf dem Laufenden
ses und die Ankunft von Reichswehrminister Dr. Getzler

und General Seeckt abwarten möchte. Die Konferenz be-

schloh, die beiden zu erwarten, ebenso den deutschen Justiz-

minister, der am Donnerstag einer Sondersitzung über die

Frage der Durchführung des Vertrages beizuwohnen hat.
Die deutschen Pressemeldungen stehen unter der belgi-

Men Zensur. Die Vollverhandlungen der Konferenz werden

immer von separaten Verhandlungen der Alliierten gefolgt
sein, damit die Herren unter sich zu einer gemeinsamen Ant-
wort an die Deutschen kommen können. Was in diesen

Sondersitzungen abgemacht wird, und wie solche Abmachun-

gen reifen, wäre interessanter als alles andere, aber die

Meldungen hierüber gelangen wohl nicht alle bis in die

Bureaus der belgischen Zensur.
Es ist eine nervöse Angst in die Alliierten gefahren.

Sie wissen, datz Deutschland zu Worte kommen, fühlen,

welche Konzessionen man seinem Lebensrechte machen mutz.

Nicht umsonst sprach Fchrenbach von der zwiefachen Ge-
fahr, die Deutschland drohe: Die Gefahr von links und
rechts. Nicht umsonst verbreiten die deutschen Depeschen-
agenturen zur rechten Zeit eine Meldung, wonach das ge-
schlagene Polen sich inoffiziell an Deutschland um Hilfe
gegen die Russen wende. Man will sich England als nötigen
Trabanten und Wächter auf dem Kontinent in Erinnerung
bringen. Und man weitz, England hört den Ruf.

Hört den Ruf und hat doch wieder Angst zu hören.
Denn Anhören heitzt schon verhandeln. Verhandeln aber
heißt an den Friedensbedingungen abmarkten... also den
schweren Vertrag stürzen. Dies aber bedeutet hinwiederum
Versprechen, die man den eigenen Völkern gab, brechen,
bekennen, datz man log, als man verhieß: Deutschland wird
bis zum letzten Heller bezahlen.

Das Wichtigste aller Traktanden, die Frage der Wie-
dergutmachungen, hat die Vorkonferenzen ausgiebig beschäf-
tigt. Man ist über die prozentuale Verteilung der deut-
schen Milliarden einig geworden. England hat großmütig
auf einige Prozente zugunsten Belgiens verzichtet. Das ver-
wüstete Frankreich beharrt auf seinen 55 Prozent. Italien
will zum mindesten 4 Milliarden. Alle andern Fragen:
Entwaffnung, Garantien und Kohlenlieferungen bedeuten
nur Rückversicherungen für die Milliardenforderungen. Ein
entwaffnetes Deutschland wird jedem Druck gehorchen und
auf Befehl bezahlen, so viel ihm möglich ist. Seine Kohlen
und sonstigen Bodenschätze unter Kontrolle der Gegner wer-
den die Bezahlungen fördern.

Betrachten wir die Verhandlungen des deutschen Reichs-
tages vor dem Konferenzbeginn, so erkennen wir die große
Bereitwilligkeit der Mittelparteien, einschließlich der alten
Sozialdemokraten, mit den Alliierten ins Einvernehmen zu
kommen. Die Rechte protestiert zwar, wird aber unter den
gegebenen Verhältnissen nicht anders können, als oie Mitte
zu unterstützen. Und der Mitte ist es ernst; sie sieht leibst
bei einer schweren finanziellen Belastung für Deutschland
die Möglichkeit, zu leben, fürchtet einen jahrzehntelangen
Tribut weniger als die Wirkungen der bolschewistischen So-
zialisiermethode, die wohl mit dem ersten erfolgreichen Links-
putsch einsetzen würde. Und sie hat ihre realen Gründe,
den Tribut weniger zu fürchten als den Umsturz; denn der
eine Zustand bedeutet immerhin Frieden, der andere Krieg.

Die deutsche Linke, oon den zahmsten Unabhängigen
bis zur Kommunistin Klara Zetkin, wiesen darauf hin, daß
in Spa der Ententeimperialismus mit dem deutschen Im-
perialismus ins Gericht gehen werde; nur darum müsse

das Volk bluten; Rettung sei nur im Anschluß an das
siegreiche bolschewistische Rußland zu finden.

Es gibt augenblicklich für Deutschland keinen Weg,
um den Forderungen der Alliierten zu entgehen. Man kann

aber die These erweitern: Es gibt augenblicklich für kein

einziges Volk der Erve, Kriegführende und Neutrale, Sie-
ger, Besiegte und sonst Geschädigte, keinen Weg, um^dis
gehäuften Schuldenlasten abzuwälzen, seien es nun For-
derungen ausländischer oder inländischer Gläubiger/Tribut-
verlangen der Sieger oder der Kriegsgewinner im eigenen

Lande. Die Kriegsanleihen werden fast überall noch als zu

recht bestehend anerkannt. Der große Hemmschuh am Staats-
wagen wird beibehalten, trotzdem die Fahrt bergauf geht,

schwer bergauf. Deutschland bezieht heute 30 Milliarden
jährliche Steuern, oder will sie beziehen, also auf den Kopf
533 Mark; dies nur zur Bestreitung der eigenen Auslagen.
Dabei stellt die Riesenziffer nicht mehr vor als die 4 Mil-
liarden Vorkriegssteuern zurzeit der hochwertigen Mark; ein

sehr großer Teil der Einnahmen aber dienen bloß zur Be-

friedigung von Forderungen der Staatsgläubiger, während
die effektiven Kulturleistungen des Staates sich vermindert haben.

Das Prinzip, die Weltwirtschaft vom Tribut an die

überflüssigen und unberechtigten Gläubiger aller Art zu be-

freien, begreifen aber die Herren von Spa wohl zu allerletzt, -üb-
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